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Der Nutzen von
Nutzertestungen

Unterschiedliche Zielgruppen brauchen unterschiedliche Formate

Usability First

Die Erfahrungen von 2021-2023 zeigen: Nutzertestungen sind entscheidend,
um den Bedürfnissen der Versicherten gerecht zu werden. 

1.ENTWURF
1.NUTZER-

     TESTUNG
1.ÜBER-

ARBEITUNG
2. NUTZER-
     TESTUNG

2. ÜBER-
ARBEITUNG

3. NUTZER-
    TESTUNG

3. ÜBER-
ARBEITUNG

VERTEILUNG NACH
ALTER

VERTEILUNG NACH
GESCHLECHT75

SVS

17
BVAEB

Die Teilnehmerinnen & Teilnehmer

Wir erfahren, was die
Zielgruppe braucht (und
was nicht)

Wir erhöhen die
Akzeptanz eines Produkts
bei der Zielgruppe

Wir steigern die
Benutzerfreundlichkeit
eines Produkts

Wir erkennen Fehler und
Verständnisprobleme
unseres Produkts
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22 P.
60-69 Jährige

24 P.
50-59 Jährige

32 P.
70-79 Jährige

11 P.
40-49 Jährige

3 P.
80-89 Jährige



Schritt für Schritt vom Entwurf zum Endprodukt

Die Umsetzung im Detail
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Die Ausgangslage

Ziel war es, eine Unterlage zu entwickeln, die den Versicherten dabei hilft gute
Gesundheitsinformationen von weniger guten unterscheiden zu können. Diese Unterlage soll
einen Beitrag zur Steigerung der Gesundheitskompetenz in der Bevölkerung leisten. 

Der erste Durchgang

Im 1. Entwurf wurden drei Varianten konzipiert. 

Die Nutzertestung zeigte: Alle 3 Varianten sind zu hochschwellig! 

Diese 3 Varianten eigneten sich wenn nur für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren, aber diese
müssten eigens einer Nutzertestung unterzogen werden. 

Das Fazit für die Versicherten: Es braucht eine niederschwellige Variante mit 5-7 Punkten und
JA/NEIN Antwortmöglichkeiten. 

Variante 1

Variante 2

Variante 3
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Der zweite Durchgang

Aus den 3 ersten Varianten entstanden 2 vereinfachte Checklisten. Beide Varianten wiesen nur
mehr 6 Punkte auf. Bei einer Variante standen als Antwortmöglichkeiten JA/NEIN zur Auswahl, bei
der anderen Varianten einer 4er Skala (trifft zu - trifft eher zu - trifft eher nicht zu - trifft nicht zu). 

Es wurde auch ein Manual zur Durchführung von Nutzertestungen im stationären Aufenthalt
entwickelt. 

Die Nutzertestung zeigte: Keine der beiden Varianten wurde eindeutig bevorzugt! 

Die Präferenz konnte anhand vom Bildungsgrad und Alter abgeleitet werden. Jüngere
bevorzugten die 4er Skala, Ältere die JA/NEIN Antwortmöglichkeiten. 

Eine weitere wichtige Erkenntnis war, dass selbst die jeweils präferierte Variante nur von max. 50
% auch wirklich genutzt werden wird. Stattdessen wünschten sich die Testpersonen, dass die SV
gute Informationen und verlässliche Quellen bereitstellt. Und ein Teil wünscht sich ein noch
niederschwelligeres Merkblatt. 
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Der dritte Durchgang

Aus den Nutzertestungen ging hervor, dass unterschiedliche Personengruppe (z.B. Alter)
unterschiedliche Bedürfnisse und Anforderungen haben, weshalb für den dritten Durchgang 3
unterschiedliche Formate für die Versicherten entwickelt wurden: 

Variante “auf einen Blick”
Variante Checkliste
Variante Lang

Die Nutzertestung zeigte: Die Variante “auf einen Blick” wurde bevorzugt, allerdings ohne die
rote Spalte. Zudem hätten Versicherte diese Information gerne in Kombination mit Quellen guter
Gesundheitsinformationen. 

Nutzertestungen haben gezeigt, dass unterschiedliche Personengruppen unterschiedliche
Formate bevorzugen! 

“One size fits all” funktioniert nicht! 

Die Variante “auf einen Blick” mit den Quellen guter Gesundheitsinformationen wird gedruckt und
als Handout verteilt. Ausgewählte andere Varianten sollen als Downloads angeboten werden. 
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Das Endprodukt 

https://www.sozialversicherung.at/cdscontent/?contentid=10007.900158&portal=svportal

